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Aus den Kreiſen der Deutich- 
Oeſterreicher. 


Die „Deutſch-böhmiſche Correſpondenz“, ein 
unabhängiges Organ, welches mit Energie die 
Intereſſen des Deutſchthums in Heſterreich ver- 
tritt, ſchreibt: 

Für die Eintagspolitik des Grafen Taaffe be- 
zeichnend iſt der Umſtand, daß jetzt wieder tiefer 
Friede in ſeiner Preſſe eingekehrt iſt. Man hat 
die Behauptungen der deutſchen Preſſe in den 
letzten Tagen mit außerordentlicher Geſchäftigkeit 
zwar nicht widerlegt, aber man hat gegen ſie für 
die Politik von Fall zu Fall neue Syſteme ge⸗ 
funden; und Blätter wie die halbofficlöſe Wiener 
„Preſſe“, das „Prager Abendblatt“, die „Brünner 
Morgenpoſt“ und andere haben genau die 
„Punkte“ beſtimmt, bis zu welchen man gehen 
könne, ohne die Intereſſen des deutſch⸗öſter⸗ 
reichiſchen Bündniſſes auch nur zu berühren. Gelt- 
ſamerweiſe ſtellt die officiöſe Preſſe Oeſterreichs 
ſchon ſeit Jahren die Grenzen von Heſterreichs 
äußerer und innerer Politik feſt, ſo oft auch 
früher die Befürchtung von der gegenſätzlich 
wirkenden äußeren und inneren Politik auf- 
tauchte; nie aber bis auf den heutigen Tag 
haben ſich die Grenzen als feſtſtehend erwieſen, 
und ſelbſt das durch ſechs Jahre zäh feſtgehaltene 
Wort von der Regierung über den Parteien 
mußte vor drei Jahren von der Minifterbank 
ſelbſt fallen gelaſſen werden. Die Nothwendigkeit 
hat ſich eben ſtärker erwieſen, als anfänglich 
vielleicht die Pläne geweſen ſein mögen, den 
Glaven Conceſſionen 3u gewähren. Jede neue 
Conceſſion erweckte aber verftärkte Begehrlichkeit, 
und ihrer konnte man nicht Herr bleiben. Das 


greiflicher Weife über Einmiſchung in öſterreichiſche 
Verhältniſſe ſchrie, hat man ſich offen entrüſtet. 


Bozena Matuſchek. (hien 


Eine ungariſche Erzählung von Caroline Deutſch. 
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Und der gute Alte im Himmel that dem Doctor 
Nawadny den Gefallen; er ließ ihm das Leben, 
um das er mit allen ſeinen Kräften rang, rang, 
als wär's ſein eigener, theurer Sohn geweſen. 
Stefan genas, ſchwer und langſam, aber er genas. 


Er ſah zum Erſchrecken verändert aus, bis auf 


die Haut mager und abgefallen und mit tief- 
liegenden Augen. 

Die Fleiſchbekleidung wird ſich ſchon einſtellen, 
wenn nur das Leben erhalten iſt, ſagte der Doctor 
auf die Bemerkung der Haushälterin, daß er wie 
ein aus dem Grabe Entſtiegener ausſehe. 

Die erſte Zeit nach der Geneſung war Stefan 
zu ſchwach, an etwas zu denken. Er ſchlief 
meiſtens, und wenn er wach war, blieb es auch 
noch ein halb traumhafter Zuſtand. Erſt 
nach und nach ſtellte ſich das Denkvermögen 
ein und mit ihm die Erinnerung an die Ver- 
gangenheit. Ein Bild tauchte nach dem anderen 
auf, wie die Sonne zuerſt die Spitzen der Berge 
enthüllt, dann ihren Abhang, die tiefer liegenden 
Thäler hervortreten läßt, bis helles Licht über 
der ganzen Landſchaft liegt... Mit den zu- 
nehmenden Kräften ſtellten ſich aber die alten 
Schmerzen ein, wenn auch in geſänftigter Art, 
ſtellte ſich das Grübeln ein, was jetzt feine Pflicht 
fel... Barkas mußte von dem Verbrechen und 


durch ihn gewiß auch die Leute im Orte. Wußte 
aber das Gericht in Neutra, wer der Schuldige 


war? Und wenn nicht, war es nicht ſeine Pflicht, 
hinzufahren und die Wahrheit zu enthüllen? 


Durite ſie zum zweiten Mal eine Schuld fühnen, | 


die ſie nicht begangen? Konnte er aber, der 


Sohn, der Ankläger des Vaters werden? Konnte 
er ſo feine Schmach in die Oeffentlichkeit hinaus- 


tragen?! ... O Kampf, o Wirrniß ohne Ende! 


Dann beſchäftigten ihn noch andere Bilder, andere 
Gedanken. 


Warum hatte Bozena denn geſchwiegen, ange⸗ 
ſichts der furchtbarſten Gefahr geſchwiegen und 
am anderen Morgen ſich ſogar zu dem Ber- 
brechen bekannt?! Galt es wieder einen hin⸗ 
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nahme im deutſchen Reiche freudige Dankbark 


Preis 


Man ſagte mit Recht: „Jahrelang haben w 
uns bitter darüber beklagt, daß man im Reiche 
kein Verſtändniß für unſere Verhältniſſe beſitz 


und jetzt, da unſere Stammesgenoſſen die Wahr⸗ 


heit über uns erfahren und berichten und unſere 
ſchwere Lage zu würdigen beginnen, weiſt m 


dieſe Sympathiekundgebungen als eine ungehörige 
in die innere Politik Oeſterreichs 


Einmiſchung N 
zurück. Wir haben alle Urſache, für die The 


zu beweiſen, nicht ſie als Einmiſchung abzuwehren 

So iſt die Sprache der geſammten deutſchen 
Preſſe Oeſterreichs, nimmt man etwa die „Neue 
freie Preſſe“ und einige andere Wiener Blätter 
aus. Die vereinzelten Wiener Sümmen als maß- 


gebend zu betrachten, wäre ebenſo thöricht, als 

die ſeltſame nationale Theorie einzelner Berliner“ 
Blätter als bezeichnend für das geſammte nationale 
Wenn es in 
einem oder dem anderen Blatte geheißen hat: 
Wir wollen den Deutſchöſterreichern Sympathie be⸗ 
weiſen, fo lange fie nicht für eine Oppofitionspartei | 
im deutſchen Reiche Mitgefühl hegen, ſo iſt dieſe 


Empfinden der Deutſchen hinzuſtellen. 


Blasphemie auf den nationalen Gedanken durch⸗ 
aus nicht zu verallgemeinern. Die nationale Em- 
pfindung iſt keine Handelswaare. Unter den 


Deutſchöſterreichern ſelbſt, die heute gemeinſam 


eine nationale Partei bilden, ſoweit ſie nicht dem 


clericalen Gedanken ergeben ſind, giebt es in 
politiſcher Beziehung die verſchiedenſten Partei⸗ 
nuancen. Dieſe Parteiſchattirungen müſſen aber 


im großen Kampfe um den nationalen Beſtand 


zurückſtehen; fo iſt es auch mit den Parteiſtand-⸗ 
punkten im deutſchen Reiche, wenn ſich eine echt 
nationale Theilnahme für die Deutſchöſterreicher 


entwickeln ſoll. 


Sonſt kommt man zu der bei anderen Nationen 


kaum verſtändlichen Ungeheuerlichkeit, daß der 
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bwohl er geäußert haben ſoll, er wiſſe wohl, daß er 
ies ju feinem eigenen Nachtheil thue. Am 30. Gep- 
mber benachrichtigte der deutſche Conſul den König 


Matietoa, daß er, da deutſches Beſitzthum auf einer 


Nationalliberal-Confervalive, wenn eine Gruppe | = 


der Deutſchöſterreicher ſich für einen Programm- 
punkt der Freiſinnigen erwärmt, jagt: Das ge- 


ſammte Deutſchöſterreich iſt einer Theilnahme 


denſelben nur unter allem Vorbehalte mittheilen 
können. Nach hier eingegangenen Nachrichten be- 
fand ſich übrigens auch das aden i in: 
Aus Gndnen, 23. Okt., wird der „Zchf. Ztg. eit „Diiguesne, zu einde vorigen Monats In 


geſchrieben: Den neueſten Nachrichten aus Samoa 
zufolge befindet ſich Mataafa noch immer in unge 


nicht werth; urd ähnlich käme es bei allen 
deutſchen Parteien. 


Der Krieg auf Samoa. 


Apia. 


ſtörtem Beſitze der Kauptſtadt 
D E de eU 


and Herald” „aus ſamoaniſcher Quelle“ 
ſtehende Darſtellung zu: 8 5 

„Der deutſche Conſul erklärte, er ſehe jeht ein, daß 
Mataafa von dem größten Theil der Samoaner lieber 
geſehen werde, als Tamaſeſe, und er werde feine Re- 
gierung von dieſer Thatſache in Kenntniß ſetzen. 
Immerhin könne er ihn (Mataafa) nicht eher als König 
anerkennen, als bis ihm diesbezügliche Inſtructionen 
aus Deutſchland zugegangen ſeien. In der Zwiſchen⸗ 
eit müſſe er Tamaſeſe und die Flagge des- 
felben beſchützen. Die letztere wurde zu dieſem 
Zweche mit einem Cordon deutſcher Soldaten 
umgeben. Weiter verlangt der Conſul von Mataafa, 
er ſolle den größten Pheil Apias als neutrales 
Gebiet, in welchem es niemandem geſtattet ſein würde 
Waffen zu tragen, anſehen. Mulinaus Point folle hier- 
von eine Ausnahme machen, weil Tamaſeſe und deſſen 
Krieger ſich auf der Spitze aufhalten müßten; doch ſolle 
ihnen unterſagt werden, von dort aus auf Mataafas 
Truppen Feuer abzugeben, außer wenn ſie ſelbſt ange- 
griffen werden würden. Malietoa (wie ſich Mataafa 
nunmehr nennt) habe nach einigem Zögern eingewilligt, 


7. 


ld“, deſſen Be- 


pia. die vor Callao liegende Dereinigie- 
taaten Corvette „Nipſic“ hat Befehl erhalten, 
h fo raſch als möglich nach den Gamoa-Infeln 
begeben. 


Berlin, 7. Dez. Die „Politiſche Correſpondenz“ 
erfährt aus Petersburg, der Botſchafter Graf 
Schuwalow ſei aus Berlin dort eingetroffen, habe 
eine längere Unterredung mit dem Miniſter des 
Auswärtigen, Herrn v. Giers, gehabt und ſei am 
Sonntag vom Zaren in Gatſchina in beſonderer 
Kudienz empfangen worden. Die Reiſe wird mit 
der Oppoſition in Zuſammenhang gebracht, welcher 
die ruſſiſche Anleihe in Berlin begegnet. 

F. Berlin, 7. Dezbr. [Export-Beſchränkung 
durch auswärtige Zollſchranken.] In welchem 
Maße der deutſche Export unter den Zoll⸗ 
ſchranken leidet, welche in anderen Ländern, 
nicht zum wenigſten nach dem Beiſpiel Deutſch⸗ 
lands, errichtet worden ſind, läßt ein kürzlich 
veröffentlichter amtlicher Bericht über den Export 
deutſcher Stoffwaaren nach Italien erkennen. Die 
Einfuhr von deutſchen Geweben, Wirk- und Druc- 
waaren an verſchiedenen italieniſchen Plätzen war 


fälligen, erblindeten Vater zu ſchützen, wie das 
erſte Mal? Hier galt es doch einem Todfeinde?! 
.. Und daß ſie ſeinen Vater wie den Tod haßte, 
hatte ſie ihm ja am Nachmittage vor jener Un⸗ 


glücksnacht eingeſtanden. Warum hatte ſie ſich da 


geopfert, ſtatt ſich zu rächen, was doch ſo nahe lag?! 

Und plötzlich kam es wie ein Erinnern über 
ihn. Zenes feltfam große Leuchten in ihren 
Augen, als ſie, von Gefahr, Drohung, Flüchen, 
Verwünſchungen umgeben, regungslos daſtand 
und ihn anſag 

Dann dachte er an die kleine Mariſchka und 
daß das Kind für fie die Stimme der Verſöhnung 
war und ſie dafür hätte ſterben können... Und 
was hatte ihr denn das Kind ſolch' beſonders 
Großes gethan, um dieſe faſt leidenſchaftliche Dank- 
barkeit hervorzurufen.... Es hatte ihr ein 
bischen Liebe, Theilnahme bewieſen, wo alles ſie 
anſpie und mit Füßen trat. Hatte er nicht eben 
To viel, wenn nicht noch mehr gethan? Hatte er 
ſie nicht vor Mißhandlungen geſchützt? ihr Hilfe 
erwieſen? War er nicht anders zu ihr, als alle, 
alle ... . er — — der ihr Todfeind hätte fein 
müſſen?!! 

Nun hatte er die Löſung, hatte Antwort, aber 
doch nicht ganz Antwort. Wie war es möglich, 
daß ein Menſch aus Dankbarkeit ſo etwas auf 
ſich nehmen konnte!. Sie wußte ja ſchon, 
was Zuchthaus, was Schande war — das war 
ja ärger als der Tod! Und wie ein Stern auf- 
taucht und noch einer in dunkler, wegloſer Nacht, 
ſo zuckten Erinnerungen auf — Zeichen, die 
immer heller zu funkeln begannen, bis ſich ein 
ganzer Sternenhimmel vor ihm wölbte. Wenn 
es nicht nur Dankbarkeit, wenn es auch Liebe war?! 
Wenn das Verlangen ſeiner Seele ein Echo in der 
ihren fand ... wie dann, wie dann?! 

Doctor Nawabny, der in der Seele Stefans 
wie in einem aufgeſchlagenen Buche las und all 
dieſe Kämpfe im Stillen mit anſah, auch die 
Ueberzengung gewann, daß es auf dieſe Weiſe 
ſchwer zu einer vollſtändigen Wiederherſtellung der 
Kräfte kommen konnte, ſagte ihm eines Tages: 

Ich glaube, Stefan, das beſte wäre, du ließeſt 


jetzt alles Grübeln. Seitdem er ihn in fein Haus 


genommen und ihm in jeder Weiſe eine faſt väter⸗ 
liche Theilnahme bewies, duzte er ihn. Du biſt 
wie eine herausgeriſſene und wieder friſch einge- 


ſetzte Pflanze. — Die Keime find angegangen, die 
Wurzelfaſern beginnen ſich um den Boden zu 
ſchlingen, aber es iſt im Grunde noch alles loſe, 
locker; der kleinſte Ruck kann alles in Frage ſtellen. 

Ich kann nichts dafür, Herr Doctor, entſchuldigte 
ſich der junge Mann. Es kommt von ſelber über mich. 

Was geſchehen ſoll, wird auch ohne dich ge⸗ 
ſchehen. Zerr und reif? nicht fo an deinen Aräf- 
ten, ſondern denk' lieber daran, daß du bald 
wieder der alte Stefan wirſt. 

Das. .. das wird wohl nie wieder werden, 
Herr Doctor. 

Unſinn! rief der Doctor in feiner kurzen, herri- 
ſchen Art. Haft zu viel geſundes Material in dir, 
als daß du dich derart innerlich verbluten 
ſollteſt. Dein Leib iſt noch ſchwach, und das 
wirkt noch auf die inneren Lebensgeiſter. 
Was auf dir laſtet, weiß ich, fuhr er dann 
fort, und weiß es auch zu würdigen, und dennoch 
ſage ich dir: das Fehl eines anderen, und wenn 
er unſer Theuerſtes war, darf ſich nicht wie ein 
Bleigewicht an unſeren eigenen Menſchen hängen. 
Was dich jetzt beſonders drückt, kann ich mir 
auch denken, aber in dieſer Beziehung will ich 
dich beruhigen. Er hielt einen Augenblick inne, 
dann legte er ihm die Hand auf die Schulter. 
Bozena Matuſchek ift wieder aus dem Gefängniſſe 
entlaſſen, ſeit faſt vier Wochen frei. 

Frei, frei! ſchrie Stefan auf. Er war aufge- 
ſprungen, ſank aber bald wieder auf ſeinen Sitz 
zurück, als habe die Nachricht doch zu erſchütternd 
auf ihn gewirkt. 

Siehſt du, ſiehſt du, daß du noch nicht viel er- 
tragen kannſt, ſagte Nawadny. Aber ich glaubte 
es dir nicht länger vorenthalten zu dürfen, well 
ich ſah, wie ſchwer innerlich du damit rangſt. 

Gott ſei Dank, Gott ſei Dank! murmelte Stefan 
und warf einen tief dankbaren Blick auf den 
Doctor. Es iſt mir, als ſei hier erlöſend eine 
Feſſel abgeſprungen. Denn nach einer Paufe: 
Der Gerichtshof in Neutra hat — alſo — die 
Wahrheit erfahren? i 

Ja, durch das hieſige Gericht. Dann trat auch 
der Herr Jozi Barkas als Ainkläger auf, zu des 
Mädchens Gunſten gewiß nicht, ſondern um als 
Verlobter Fankas ſeine Forderungen zu ſichern 
und jeden unbelaſtelen Stein auf Eurem Grund 
und Boden mit Beſchlag zu belegen. i 


bal bezeug werden 


Morgen-Ausgabe, 


x die ſieben-geſpaltene 


1888. 


darnach in ſtetem Nückgange begriffen. „Bunt⸗ 
gewebte Baumwollenſtoffe können nicht mehr vom 
Auslande bezogen werden, da diefelben durch 
inländiſches Erzeugniß billiger erſetzt werden. 
Gedruckte Gewebe werden in feiner deutſcher 
Waare (Percals) noch in unbedeutenden Mengen 
eingeführt, jedoch gelingt es noch immer der 
deulſchen Kattunweberei und Druckerei, ſich 
reichlich die Kälfte der dortigen Einfuhr von 
gedrucktem Kattun zu ſichern. Glattgefärbte 
Stoffe find, mit Ausnahme von Velvets, womit 
hauptſächlich Italien von deutſchland verſorgt 
wird, infolge des bedeutenden Eingangszolls 
und im Hinblick auf den italieniſchen Weit- 
bewerb kaum noch zu den Einfuhrgegenſtänden 
zu rechnen. Baumwollene, halbwollene und 
wollene Strumpfwaaren werden in glatten 
Artikeln, wie Strümpfe, Hofen und Jachken, meiſt 
in Italien ſelbſt angefertigt und nur die ſo⸗ 
genannten Faconartikel kommen noch vom Aus- 
lande. Die wollenen und halbwollenen Möbel- 


ſtoffe find nicht allein durch den Zoll und ver- 


mehrte italieniſche Hervorbringung, ſondern auch 
durch Gewebe aus Jute und Seidenabfall ver- 
drängt worden. Die Einfuhr von Leinenwaaren 
beſorgt faft ausſchließlich England und Heſter- 
reich; Deutſchland konnte bis jetzt nicht dagegen 
aufkommen. Auch der Bedarf an ausländiſchen 


Wollwaaren hat längſt nicht mehr die frühere 


Bedeutung. Die früher hauptſächlich aus Deutſch- 
land bezogenen geringeren Buckskins werden 
jetzt ausjchlieglih in Italien ſelbſt angefertigt, 
und für feinere Waare iſt der dortige Platz aus- 
ſchließlich auf den Bezug von England und Brünn 
angewieſen.“ 

* (Hr. v. Bennigſen] hat nach einer Mit- 
theilung der „Hamb. Nachr.“ den ihm von 
Dr. Peters angetragenen Eintritt in das Emin 
Paſcha-Comité endgiltig abgelehnt, „weil er ſich 
ein möglichſt freies Urtheil über die Borkomm- 
niſſe bewahren wolle“. Man habe nun von Seiten 
des Comités nach anderen Reichstags-Aageord- 
neten geſucht, weiche das Comité durch Zuwahl 
verſtärken ſollen; unter denſelben befinde ſich 
auch Herr C. Woermann aus Hamburg. 

* [Zur Kuskaufung des Herrn Gremer.] Daß 
für den Rücktritt des Don Criſtobal Cremer von 
der Reichstagscandidatur im 5. Berliner Mahl- 
kreiſe der Betrag von 10 000 Mk. gezahlt wurde, 
und daß dieſes Löfegeld von Herrn Bleichröder 
herrührt, iſt eine Sache, die N Sremer 

ö erkla { 


„Wen n „ 

ark für ah ausg den, 5 
daraus noch nicht, daß ich die Summe in die Taſche 
geſteckt habe. Andererſeits erſcheint es mir mehr als 
ſächerlich, daß 10 000 Mk. von Bleichröder etwas jo Be- 
deutendes darſtellen könnten.“ 

Als nun neulich der Abg. Richter den merk- 
würdigen Kandel im Reichstage zur Sprache 
brachte, meinte Herr Stöcker, er und feine Ge- 
noſſen hätten mit dem Gelde nichts zu ſchaffen 
gehabt, das der damaligen Cartellvereinigung zu⸗ 
gefloſſen ſei. Für dieſe erklärt aber nun der frei⸗ 
conſervative Abg. v. Zedlitz in der „Poſt“: 

„Indem ich vorausſchicke, daß die Wahlvereinigung 
von einem Conſervativen geleitet wurde, in ihrem 
Vorſtande überwiegend Conſervative ſaßen und die 
ganze Mohlthätigkeit ſich an die Organiſation der con- 
ſervativen Partei anſchloß, bemerke ich, daß, wie ſeiner⸗ 
zeit bekannt gemacht iſt und Kerr Kofprediger Stöcker 
ſich aus dem Raſſenbuche ſelbſt überzeugen wolle, weder 
ein Beitrag von 10000 Mark, noch überhaupt ein 
C y ĩͤ vd ͤv NER TRETERNEETERNN 


Ich hab' ihm dieſen Weg ſelber gewieſen, ſagte 
Stefan nach einem Schweigen. Glücklich würde 
es mich machen, wenn — fie alles, alles heraus- 
bekäme! ... Und wollte Gott . .. ich könnte 
alle Schulden abtragen! mein Herzblut gäb' ich 
darum. — Stefan ſprach es aus der innerſten 
Seele heraus. 

In einen Strom, der ausgetreten, kann man 
nicht die Waſſer zurücktragen, meinte der Doctor. 
Du kannſt da nicht helfen, darum denke für jetzt 
nicht daran. Der Doctor brach das Geſpräch ab, 
weil er dachte, daß es für den jungen Mann 
genug ſei, aber am andern Tag kam Stefan 
ſelber darauf zurück. 

Bozena iſt wieder hier, ſagte er. Wie — wie 
benehmen ſich jetzt die Leute gegen ſie? 

Die Scheu befteht, aber jetzt aus einem anderen, 
einem entgegengeſetzten Grunde. Man ſchämt ſich, 
daß man fo hart gegen fie war, die zweimal 
unſchuldig gelitten. 

Zweimal! fuhr Stefan auf, zweimal! — Und er 
dachte mit jähem Schreck an das Bekenntniß ſeines 
Vaters, das in feiner Bruſttaſche ſich befunden 
und worin es jetzt nicht mehr war. Wiſſen die 
Leute denn auch ſchon von — von dem erſten 
Mal? fragte er dann tonlos. 

Das Schreiben liegt wohl verwahrt in meinem 


Schreibtiſch eingeſchloſſen, ſagte Nawadun, der die 


Bewegung ſah, auch wußte, was in ſeinem Kerzen 
vorging. Keiner weiß davon, kein Auge hat 
hineingeblicht. Deine Fieberphantaſien haben mir 
alles verrathen, und — Bozena ſpäter beſtätigt. 
Und jetzt höre mich an, Stefan! Ich ſeh' nicht ein, 
daß der Name eines Todten, der ſchuldig, im 
Vortheil gegen den eines Lebenden ſei, der un⸗ 
ſchuldig iſt. ... Du biſt der Sohn und mußt 
ſchweigen, ich nicht. Als ich die Leute ſagen hörte: 
Nun ja, ſo hat man ihr nur einmal Unrecht 
gethan, aber zum Verwundern iſt's nicht, einer 
Mörderin und Zuchthäuslerin iſt alles zuzutrauen. 
Da — da mußte ich ſprechen. Sollte ihr wieder 
Haß und Verachtung entgegentreten, wenn ſie nach 
Haufe kam? Ich glaube, an dieſen viereinhalb 
Jahren iſt's genug. 5 
Ob es genug war! Und wenn es ein Gefühl, 
aus ebenſoviel Schmerz wie Freude gemiſcht, 
geben kann, fo empfand es Stefan. (Fortſ. f.) 


Poſen, 7. Dezember. (Privattelegramm.) dem 


„Dziennik“ zufolge willigte die Curie in die 
Forderung der preußiſchen Regierung ein, daß 


die Anſtellung der Profeſſoren am Poſener 


Prieſterſeminar für immer vom Cultus miniſter 
abhängt. 

* Aus dem ſächſiſchen Erzgebirge, 4, Dezbr., wird 
der „Köln. 31g.“ geſchrieben: Unter den wunderbarſten 
Namen, wie „Humania“ oder „Verein für harmoniſche 
Philoſophie“ und dergleichen beſtehen und gedeihen 
in unſeren dichtbevölkerten erzgebirgiſchen Ortfchaften 
trotz aller „Enthüllungen“ noch immer eine Anzahl 
ſpiritiſtiſcher Vereine. Als jüngſt der Spiritiſtenverein 
in Mülſen ſein achtes Stiftungsfeſt feierte, waren dazu 
Spiritiſten aus einer Menge Städte und Dörfer, wie 
Zwickau, Glauchau, Meerane, Lichtenſtein, Callnberg, 
Gersdorf, Reinsdorf u. ſ. w. erſchienen, ein Beweis, 
wie weitverzweigt das Unweſen iſt. 

Leipzig, 5. Dezbr. Ein neuer Geheimbunds⸗ 
prozeß ſteht uns demnächſt in Leipzig bevor. 
Kurz vor dem 31. Oktober, dem Tage der Grund⸗ 
ſteinlegung zum Reichsgerichtsgebäude, wurden in 
dem benachbarten Dorfe Connewitz mehrere 
Arbeiter auf der Straße verhaftet, eine Maß⸗ 
nahme, die damals zu allerlei Gerüchten und 
Dermuthungen Anlaß gab. Bald darauf wurden 
weitere Verhaftungen vorgenommen. Am lebten 
Sonnabend iſt den ſeit nunmehr fünf Wochen in 
Unter ſuchungshaft befindlichen Arbeitern die 
Anklageſchrift zugeſtellt worden, die ſich auf die 


§§ 128 und 129 des Strafgeſetzbuches gründet, 
welche bekanntlich von der Theilnahme an einer 


geheimen Verbindung reſp. an ſolchen Ber- 
bindungen handeln, welche den Zweck haben, 
die Ausführung von Geſetzen zu hindern oder 
zu entkräften. 5 


Altenburg, 3. Dezbr. Trotz des von orthodox⸗ 


reactionärer Seite erhobenen Widerſpruchs iſt 
kürzlich auch im Herzogthum Sachſen-Altenburg 
die Aufſicht über das Volksſchulweſen, welche 


bisher ausſchließlich der Geiſtlichkeit oblag, der⸗ 
ſelben entzogen worden. Auf Grund eines neuen 
Schulaufſichts⸗Geſetzes, welches vor einigen Tagen 


vom Landtage des Herzogthums genehmigt worden 


iſt, wird die Schulaufſicht künftighin zwei Fach⸗ 
männern übertragen, welche, ähnlich wie in Gachſen. 


den Titel „Bezirksſchulinſpector“ führen. Aufder | 


äußerſten Rechten befürchtet man, daß dadurch 
der Religionsunterricht leiden werde und eine 
gänzliche Trennung der Schule von der Kirche 


herbeigeführt werden dürfte. Was aufrichtigen 


Volksfreunden gewiß erwünſcht ſein würde. 


Frankreich. 

Paris, 6. Dezbr. Man fährt fort von Ränken 
der Opportuniſten zu ſprechen, welche die Er⸗ 
ſetzung des Cabinets Floquet durch ein Cabinet 
Tirard nach Neujahr bezwecken. 
partiſten Diktor'ſcher Färbung erlaſſen einen 


Aufruf an das Land, welcher beſagt, die Volks⸗ 


abſtimmung ſei ihr erſter Programmpunkt und 
jeder Bundesgenoſſe willmommen, der daſſelbe 
erſte Ziel anſtrebe. (VBoſſ. Ztg.) 

Boris, 6. Dezember. In dem heute zwiſchen 


den Deputirten Suſini und Basly ſtattgehabten 


Zwiſchenfall iſt durch die Zeugen unter Ver- 
mittelung des Kammerpräſidenten und des als 
Schiedsrichter 
Plazanet ein Ausgleich erfolgt. 


England. ai 


London, 6. Dezember. Die Kaiſerin Friedrich 
und die Prinzeſſin Beatrice beſuchten heute die 


Exkalſerin Eugenie in Farnborough. (Frkf. 3.) 


Italien. 
„Rom, 6. Dezbr. [Senat.] Der Geſetzentwurf 
über die Reform der Communal- und Provinzial⸗ 
verwaltung wurde in geheimer Abſtimmung mit 
71 gegen 48 Stimmen angenommen. Auf die 
Interpellation Corte's über die Abſichten der 
Regierung im Rothen Meere 


hauptung von Maſſaua ſei wegen Aſſabs noth⸗ 


wendig geworden. Italien wolle ſich jedoch nicht 
hierdurch in eine Situallon bringen, in welcher 


beim Hinzutritt europäiſcher Complicationen feine 
Streitkräfte vermindert werden könnten. 
handele ſich jetzt darum, die lokalen Kräfte zu 
organiſtren, die Regierung wolle keine Eroberungen 


in Abeſſunien machen. Der Miniſter glaubt nicht 


an die Wahrſcheinlichkeit eines nahen Krieges, 


obwohl die Lage Europas immerhin eine ernſte 


ſei. Die Beziehungen mit Frankreich ſelen ſchwierig 


geweſen, doch feien die Schwierigkeiten jetzt über- 
daß in dieſem 


wunden, er könne verſichern, 
Augenblick die Beziehungen zwiſchen beiden Ländern 
normale und correcte ſeien. der Miniſter ſtimmt 
mit Corte darin überein, daß ein Krieg mit Frank- 


reich ein großes Unglück ſein würde. Sicherlich 
werde die italieniſche Regierung in dieſer Richtung. 
nie herausfordernd auftreten; ihr ganzes Beitreben | 
ſei darauf gerichtet, einen ſolchen Krieg zu ver- | 
meiden. Redner weiſt auf die immer mehr 
wachſenden Rüſtungen hin und hebt hervor, 


Italien könne doch nicht müſſig daſtehen, wenn es 
ſich um feine Intereſſen, um eingegangene Ver- 
pflichtungen und um mögliche Gefahren handele. 
Die beſtändigen Bemühungen der Regierung 
ſeien auf Erhaltung des Friedens gerichtet, Das 


afrikaniſche Unternehmen dürfe nicht dahin führen, 


daß man die Pflicht, für alle Eventualitäten bereit 


zu ſein, aus den Augen verliere. Crispi glaubt 
nicht, daß man die afrikaniſchen Beſitzungen auf- 


geben könne, Italien übe in Afrika eine civtli- 
ſatoriſche Miffion aus und könne von derſelben 


nicht zurücktreten. — Corte erklärt ſich von den 


Ausführungen des Miniſterpräſidenten nicht zu- 
friedengeſtellt, bringt jedoch keinen Antrag ein. 


Rom, 5. Dezember. Cardinal Lavigerie iſt, wie 


man dem „Hamb. Corr.“ meldet, beim Papſte in 
Ungnade gefallen. 
Bulgarien. 
* Unliebſamer Zwiſchenfall.] In Sofia iſt es 
dieſer Tage zwiſchen dem engliſchen Conſul Jones 


und dem italieniſchen Conſul de Sonnay zu einem 


höchſt unliebſamen Zuſammenſtoß gekommen, 
welcher jedoch vorausſichtlich rein perſönlicher 
Natur bleiben dürfte. Wie der „Temps“ erzählt, 
war gelegentlich eines Mittagsmahles der Vorſchlag 
gemacht worden, in Bellova am Tage der Hin- 
richtung mehrerer Mitglieder der berüchtigten 
Räuberbande ein Frühſtück zu veranſtalten und 
ſich die Hinrichtung dabei anzuſehen. Darauf hin 
ſoll der italieniſche Conſul bemerkt haben, daß 
wohl nur die Engländer ſo ſtarke Nerven hätten, 
um ſo etwas zu thun, eine Bemerkung, die den 
engliſchen Conſul veranlaßte, den italieniſchen 
einen Lügner zu nennen, worauf dieſer mit ſeiner 
Gemahlin die Geſellſchaft ſofort verließ und dem 
Briten ſeine Cartellträger zuſchickte. Dieſer jedoch 
behauptete der beleidigte Theil zu ſein und ſpricht 
ſeinem Collegen das Recht, zu fordern, ab. Zu 
einem Zweikampf wird es nicht kommen, da der⸗ 
ſelbe ſeit vierzig Jahren in England nicht mehr 
gebräuchlich iſt. 
Nußland. 


* [Der „freie Koſak“ aſchinow.] Dem 
„Standard“ wird aus Odeſſa telegraphirt, daß 
der „freie Kaſok“ Aſchinow, der Archimandrit 
Paſi, 40 Prieſter und 60 Mönche nach Abefinnien 
abſegeln. 2000 von einem General befehligte 
Jünglinge ſollen Anfang 1889 folgen. Der „Dally 
News“ zufolge behauptet Aſchinow, die ruſſiſche 
Regierung unterſtütze ihn mit drei Mill. Rubel. 

lFrauenärzte.] In welchem Umfange im 
ruſſiſchen Reiche Frauen bereits als Aerzte prakti- 
ciren, geht aus dem Berichte des ärztlichen 
Departements pro 1887 hervor; danach gab es 
in dieſem Jahre bereits 698 weibliche Aerzte im 
ruſſiſchen Reiche. 

* [Fragliches Gheprojeck.] Pariſer Zeitungen 
brachten, wie gemeldet, diefer Tage die Nachricht 
von einer bevorſtehenden ehelichen Verbindung 
des Großfürſten Alexis, des zweitälteſten Bruders 
des Zaren, mit der Prinzeſſin Helene von 
Orleans, der Tochter des Grafen von Paris. 
Dieſe Nachricht erſcheint mehr als zweifelhaft. 
Prinzeſſin Helene zählt erſt 17 Sommer, während 
der Großfürſt bereits das 40. Jahr zurückgelegt 
hat und als ſtarker Lebemann bekannt iſt. Groß⸗ 


fürſt Klexis hatte vor Jahren im Geheimen eine 


Hofdame ſeiner Mutter geheirathet und war mit 


in Canton eingetroffen. 


Die Bona- 


zugezogenen deputirten Oberſt 


erklärte der 
Miniſterpräſident Erispi, er fei gegen die Occupa- 
tion von Maſſaua und Aſſab geweſen. Die Be. 


ESC 


ihr nach Italien gegangen, mußte jedoch auf 
Befehl feines Vaters, des Kaiſers Alexander IL, 


wieder nach Rußland zurückkehren. Die Ehe, der 
ein Sohn eniſproſſen, wurde getrennt. Die ge⸗ 
ſchiedene Gemahlin des Großfürſten hat ſich ſpäter 
nach Sachſen an einen RNittergutsbeſitzer ver- 


heirathet. 


Warſchau, 6. dezbr. „Kur. poranny“ meldet: 
Auf der Libau-Romnner Bahn, zwiſchen Szawle 


und Radziwilliski, entgleiſte ein Güterzug. Zwei 
Locomotiven und 11 beladene Wagen ſtürzten 
den hohen Bahndamm hinunter und wurden 


völlig zertrümmert. Ein Maſchiniſt iſt todt, die 
Heizer und zwei Schaffner ſind lebensgefährlich 
verletzt. der Schaden iſt bedeutend. Die Urſache 
des Unglücks waren faule Schwellen. (Doſſ. 3.) 


Von der Marine. 


* Das Kanonenboot „Wolf“ (Commandant 


Gapitän-Lieutenant Credner) iſt am 5. Dezember cr. 


Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Danziger Zeitung. 
Reichstag. 

Berlin, 7. Dezbr. In mehr als fünfſtündiger 
Reichstagsſitzung wurde heute die erſte Berathung 
des Alters- und Invalidengeſetzes nicht be⸗ 
endigt, ſondern die Fortſetzung auf Montag 
12 Uhr vertagt. Auf die Tagesordnung dieſer 
Sitzung kam noch das Denkmalgeſetz. Heute 


kamen die Abgg. Buhl, Hitze, Schrader und 


Leuſchner zum Wort. 
Abg. Buhl (nat.-lib.) wandte ſich gegen Grillen- 


berger. Ueber verſchiedene verbeſſerungsbedürftige 


Einzelheiten laſſe ſich reden. Durch Herabſetzung 
der Altersgrenze würden die landwirthſchaft⸗ 
lichen Arbeiter, welche an Zahl die in 
der Induſtrie beſchäftigten überragen, be⸗ 
vorzugt werden. Für einen RNeichszuſchutz 
müſſe er ſich ſchon jetzt und mit aller Entſchieden⸗ 
heit erklären, ebenſo ſei der Gedanke einer 
Reichsverſicherungsanſtalt ernſthaft zu erwägen; 
es ſei nicht zu befürchten, daß hierdurch Colliſion 
zwiſchen der Reichsregierung und den Einzelſtaaten 
entſtehen würde, vorausgeſetzt, daß der ganze 
organiſche Aufbau dieſer Verwaltung in richtiger 
Weiſe erfolge. Inwieweit dieſe Angelegenheit mit 
den Krankenkaſſen in Verbindung zu bringen ſei, 
das könne erſt eine eingehende Prüfung ergeben 
Abg. Buhl verwahrte ſchließlich ſich ſelbſt und 
ſeine Partei gegen den Vorwurf, als ſollte durch 
das Markenſyſtem ein gehäſſiger Controlzwang 
eingeführt werden. Redner erblickt in dem Geſetz 
eine weitere Gewähr für die Befeſtigung des 
ſocialen Friedens. 

Abg. Kitze (Centrum) ſprach ſich für den weiteren 
Ausbau der Arbeitergeſetzgebung und dann über 
einzelne Punkte des Geſetzes aus, hob aber her- 
vor, er ſpreche nicht im Auftrage ſeiner Partei, 
deren Standpunkt er nicht feſtlegen könne, ſondern 


im eigenen Namen. Er plädirt für die Ueber- 
tragung der Alters- und Invaliden -Verſicherung 


an die Berufsgenoſſenſchaften. Einen ſtändigen 
Reichszuſchuß verwirft der Redner als ein ent- 
behrliches communiſtiſches Beiwerk, höchſtens 
für die erſte Einrichtung oder für den Fall 
der Noth könne er einen Reichsbeitrag 
zugeſtehen. die Verſicherungsbeiträge gehörten 
zu den Productionskoſten, und ſpäter, wenn 
der Arbeiter erſt den Segen des Geſetzes 
an ſich und rings um ſich herum verſpüre, werde 
er gern höhere Beiträge zahlen. Nach dem Weg- 
fall des Reichszuſchuſſes werde man auch der 
Einbeziehung der Wittwen- und Waiſenverſicherung 
kaum noch Widerſtand leiſten können. Der Redner 
befürwortet weiter die Rückvergütung der Bei⸗ 
träge an diejenigen Perſonen, welche aus der 
Verſicherung ausſcheiden. 

Abg. Schrader (freiſ.) erwähnt im Eingang 


ſeiner Rede, daß ſeine Partei wie die übrigen 


ſich die Stellungnahme vorbehalten müſſe, zumal 
garnicht abzuſehen ſei, welche Geſtalt daſſelbe 
ſchließlich erhalten werde. Er hob die große 
Wichtigkeit des Geſetzes in politiſcher und ſocialer 
Beziehung hervor, und ging dann zur Kritik des 


Entwurfs im einzelnen. die große Ausdehnung 


ſei nothwendig, aber ſie führe zu der Ungerechtig⸗ 
keit, daß große Gruppen aufgenommen würden, 
welche in Folge vorzeitigen Kusſcheidens ihren 
Anſpruch verlören. die Grundlage der Be- 
rechnung der Beiträge und Renten ſei 
unſicher, da über den Umfang der eintreten⸗ 
den Invalidität keine Gtatiftik beſtehe. Um ſo 
vorſichtiger werde man fein müſſen; die Alters- 
rente ſei, wenn dieſelbe erſt für das 70. Jahr 


gewährt werde, von geringer Bedeutung, da 


Arbeiter in dieſem Alter entweder ſchon Invaliden 
ſeien, oder es doch in kurzem würden; eine Aus- 
dehnung auf niedrigere Altersſtufen werde die 
Bedeutung erhöhen, aber auch die Laſt. Der 
Redner iſt gegen die Berechnung nach Ortsklaſſen, 
hebt aber auch die Schwierigkeit der Berechnung 


nach Lohnklaſſen hervor. die Nentenſätze 
ſeien viel zu niedrig, Arbeiter ohne Ver- 
mögen oder andere Hilfsquellen, zumal 


wenn dieſelben, wie das oft vorkomme, Invaliden 
mit Familien ſeien, würden nicht im Stande ſein, 
von ihnen zu leben; dieſelben wären der Armen⸗ 
pflege alſo doch daneben bedürftig, und dann ſei 
die Rente ohne Nutzen. Die Renten der Frauen, 


die oft auch Familie zu ernähren hätten, ſeien 


ganz ungenügend. Die Art der FJeſtſtellung der 
dauernden Erwerbsunfähigkeit ſei nach dem Geſetz 
ſchwierig und würde leicht zu einer Benachtheiligung 
der Arbeiter führen. Durch den Reichszuſchuß erhalte 
die Rente den Charakter wenn auch nicht der Armen- 
pflege, doch wenigſtens der öffentlichen Unterſtützung. 
Die Arbeiter würden durch eine ſolche und durch 
denz Beitragsswang in ihrem Selbſtgefühl er- 


„niedrigt. der Reichszuſchuß werde in den in⸗ 


Arbeitsbuches. 


der Regierungen und des 


directen Steuern größtentheils durch die Arbeiter 
getragen, auch die Abwälzung der Beiträge der 
Arbeitgeber auf die Arbeiter durch Lohnermäßigung 
oft eintreten. Zur Deckung des KReichszuſchuſſes 
ſeien neue indirecte Steuern erforderlich. 
Das Quittungsbuch ſei freilich für dieſe Art von 
Verſicherung das bequemſte Mittel zur Feſtſtellung 
der Beiträge. Es werde auch nicht die Abjicht der 
Regierung ſein, damit ein Arbeitsbuch einzuführen; 


aber es könne als ein ſolches benützt werden, 


und wenn die Arbeiter dies fürchteten, ſo ſei das 
deshalb, weil mehrere Arbeitgeber früher ein 
Arbeitsbuch zur Controle der Arbeiter verlangt 
hätten; er ſehe darin kein Mittel zum Erſatz des 
Die Organiſation der Berufs- 
genoſſenſchaften habe man fallen gelaſſen, 
aber auch die vorgeſchlagene ſehe er als un⸗ 
praktiſch an. die Einrichtung einer Reichsver⸗ 
ſicherungsanſtalt werde ſchwerlich die Zuſtimmung 
Hauſes finden, 
da die particulariſtiſchen Neigungen zu ſtark 
ſeien. Außerdem werde auch dieſe einen 


ſehr complicirten Mechanismus haben; müſſen. J 


Andere Vorſchläge gingen auf eine gemeinſchaft⸗ 
liche Organiſation für alle drei Verſicherungsarten. 
Damit würde man einen mächtigen Arbeiterſtaat 
aufbauen, der dem beſtehenden Staate gefährlich 
werden könne, fo daß es dem gegenüber fogar 
ſicherer ſein möge, gleich die Verſicherungen 
zur Staatskaſſe zu machen, durch Staats- 


beamte zu verwalten und durch Staats- 
ſteuern zu decken. die Verſicherung, wie 
fie geplant ſei, werde den Arbeitern 


wenig geben und dieſes zum größten Theile auf 
ihre Koſten. Allgemeine ſocialpolitiſche Gründe 
ſprächen nicht für, ſondern gegen eine ſolche 
Verſicherung, denn durch fie werde nicht der 
Friede hergeſtellt, ſondern der Unfriede genährt, 
da ſich die Agitation der Arbeiter gerade auf 
dieſes Gebiet werfen würde. die Gewöhnung 
an Staatsunterſtützung befriedige nicht, ſondern 
treibe nur zu immer erhöhten Forderungen, wie 
die Geſchichte der Schutzjölle und des Schutzes 
der Landwirthſchaft zeige. 


Wien, 7. dezbr. Die Abgeordneten begannen 
heute die Wehrgeſetzdebatte. 

Der Abg. Plener (deutſchlib.) erklärte, die Linke 
wer de trotz des Widerſpruches zwiſchen der inneren 
und der äußeren Politik für das Wehrgeſetz 
ſtimmen, um die Zweidrittel-Majorität zu er⸗ 
möglichen. Sie bewillige das Geſetz aber nicht 
dieſem Miniſterium, ſondern nur der Armee und 
der Machtſtellung des Reiches. | 

Der Abgeordnete Rieger (Ceche) erklärt, die 
Völker würden den Monarchen bei loyaler Ein- 
löfung des beutfchen Bündnißvertrages möglichſt 
unterſtützen. das Bündniß mit Deutſchland ſei 


aus den Intereſſen beider Reiche hervorgegangen; 


die Gleichberechtigung beider Theile müſſe feit- 
gehalten werden, jeder Gedanke an ein ftaats- 
rechtliches Verhältniß aber abgelehnt werden. 
Der Panſlavismus ſei bei den Weſtſlaven nicht 
vorhanden, das böhmiſche Volk wolle weder 
ruſſiſch noch deutſch werden und trete darum mit 
allen Kräften für Oeſterreich und deſſen Dynaſtie 
ein. (Beifall rechts.) 

Der Kriegsminiſter v. Welſersheim bemerkt 
Plener gegenüber, nach dem Willen des oberſten 
Kriegsherrn ſolle die deutſche Sprache ein Mittel 
zur Verſtändigung in der Armee, nicht ein Mittel 
zur Parteiung ſein. Für die Armee exiſtire keine 
Sprachenfrage. Die Regierung gehe nicht von ein- 
feitig nationalem, ſondern von allgemein öfter- 
reichiſchem Standpunkte aus. Die Vorlage ent- 
ſpreche nicht einzelnen nationalen Intereſſen, 
ſondern den gebieteriſchen Intereſſen des Ge- 
ſammtoaterlandes. (Beifall.) 

Der Abgeordnete Gregr (Jungczeche) erklärte, 
das böhmiſche Volk hege kein Vertrauen in die 
Zukunft. Was nütze der Friede, der ſchließlich 
den Concurs der Staaten und den Ruin der 
Völker herbeiführen muß? Die Böhmen würden 
aber für jedes Bündniß ſein, das den Frieden, 
die Unabhängkeit und die Größe Oeſterreichs 
ſichert. Sie bewilligten daher das Wehrgeſetz, 
aber nur dem Kaiſer von Oeſterreich als dem 
Könige von Böhmen, und dem öſterreichiſchen 
Saate, ſonſt niemand. 

Der Schluß der Generaldebatte wurde mit 103 
gegen 97 Stimmen angenommen. Die nächſte 
Sitzung findet Dienſtag ſtatt. a i 1 

Charleroi, 7. Dezember. Der Präſident des 
Socialiſten-Congreſſes in Chatelet, Lalvi, und 
Magnon, Mitglied des Generalraſhes der 
focialiftifch - republikaniſchen Partei, find in 
Chatelineau verhaftet worden. Der Gocialijten- 


‚führer Defuiſſeaux iſt in Brüſſel verhaftet und 


hierher gebracht. 

Rom, 7. Ddezbr. Der Papſt empfing heute die 
Prinzeſſin Friedrich Carl mit Gefolge, welchem 
ſich der preußiſche Geſandte bei dem Vatican, 
v. Schlözer, angeſchloſſen hatte 

Rom, 7. Dez. der Papſt empfing Iswolski, 
welcher ein Schreiben des Zaren überreichte. — 
Der „Oſſervatore“ dementirt formell die Nachricht 
von der Einberufung eines Congreſſes ſämmtlicher 
katholiſchen Vereine in Rom. 

Rom, 7. Dez. Die Commiſſion der Kammer 
zur Berathung der vorgeſchlagenen Finanzmaßz⸗ 
nahmen ernannte den Depulirten Seismit Doda 
zum Präſidenten. Alle 9 Commiſſionsmitglieder 
ſprachen ſich gegen die Salzvertheuerung aus. Die 
Wiedereinführung des Kriegszehntelzuſchlages auf 


die Grundſteuer wird mit ſieben gegen zwei 


Stimmen abgelehnt. Der Referent beantragt, den 


Strafe verbüßt, war 


zu bitten. b 


Madrid, 7. Dezbr. der Kriegsminiſter hat 
demiffioniet, — Der „Epoca“ zufolge erfolgt die 
Neubildung des Miniſteriums unter Sagaſta als 


Präſident mit Hinzuziehung Gamazos. 


Petersburg, 7. Dezbr. Ein eben publlcirter 
kaiſerlicher Erlaß ſchließt die ſogenannte Pahlen⸗ 


fe Commilion ur Revifion ber Zuberatlehe. 
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Danzig, 8. Dezember. 

* [3um Eisenbahnverkehr Danzig -Dirſchau.] 
Die Poſtbehörde hat, wie bekannt, feit Anfang 
dieſer Woche die dankenswerthe Einrichtung ge- 
troffen, daß die mit dem Tagescourierzuge aus 
Berlin eintreffenden Poſtſachen bedeutend früher 
in die Hände der Empfänger gelangen, als es 
bisher der Fall war. Die Poſtbehörde will da⸗ 
durch das geſchäftstreibende Publikum Danzigs 
in den Stand ſetzen, zur Beantwortung gedachter 
Correſpondenz noch den am Abend abgehenden 


Nachtcourierzug benutzen zu können. die Ber- | 


wirklichung dieſer guten Abſicht hat jedoch mit 
vielen Schwierigkeiten zu kämpfen, da die Zeit 
zwiſchen der Ankunft des einen und dem Abgang 
des anderen Zuges zu knapp bemeſſen iſt. Hier 
wäre jede Minute, die gewonnen wird, von großem 
Nutzen. Das einzige Mittel dazu bietet eine ftärkere 
Fahrtbeſchleunigung der „Anfchlußzüge zu den 
Courierzügen auf der Strecke Danzig⸗Dirſchau. 
Nun iſt zwar eine erhebliche Späterlegung des 
am 8 Uhr Abends abgehenden Zuges 102 nicht 
möglich, da derſelbe ſonſt den Anſchluß an 
den Nachtcourierzug in Dirſchau verſäumen würde, 
doch wäre es immerhin für die Geſchäftswelt 
ein weſentlicher Gewinn, wenn der Zug wenigſtens 
um einige Minuten ſpäter abgelaſſen werden 
Könnte. Jeder Reiſende, welcher auf der Strecke 
Danzig-Dirſchau häufiger gefahren iſt, hat wohl 
ſchon die Beobachtung gemacht, daß ein Zug, der 
in Danzig mehrere Minuten ſpäter abfuhr, in 
Dirſchau fahrplanmäßig eintraf, ſo daß alſo die 


eingeholt wurde. Sollte es nicht möglich fein, 


dieſes unter Umſtänden erlaubte ſchnellere Fahr⸗ 
tempo zu einem regelmäßigen zu machen? Da- 


durch würde ſich eine um mindeſtens 6 Minuten 


Aehnlich liegen die 


leichter erreichen ließe, weil 
dieſem Zuge ſchwächer zu ſein pflegt als bei dem 
Zuge 102 und er weniger Wagen führt als 
letzterer. Fände das Beifpiel der Poſtvbehörde bei 


der Eiſenbahnverwaltung energiſche Nachfolge, 


dann ließe ſich durch Späterlegung beider Züge 


leicht ein Zeitgewinn von circa einer Vierteilſtunde 


erzielen, der in dieſem Verkehrszweige ſchon eine 
ſehr wichtige Rolle ſpielen würde. 
Geſchäftsleben Danzigs kennt, 


eſſenten wie des reiſenden Publikums von vorn- 
herein geſichert iſt. 


Prüfungen.] Wie ſchon mitgetheilt iſt, iſt für die 
hieſige Bictortafchule die Lehrerinnenprüfung pro 1889 
auf die Tage vom 23.—28. März anberaumt. In 
Marienburg findet dieſe Prüfung 14.--21. Februar, in 
Marienwerder 13.—18. Mai, in Graudenz 21.— 28. Juni, 
in Berent 21.—25. Juni, in Thorn 9.—14. September, 
in Elbing 20.—24. September ſtatt. — Die Prüfung 
für Mitielſchullehrer wird in Danzig vom 28. Mai bis 
1. Juni und vom 26. bis 30. November, die Prüfung 
für Rectoren am 29. Mai und 27. November, die 
Prüfung der Kandarbeitslehrerinnen, ebenfalls nur 


n Danzig, am 19. und 20. März und 5. und 6. Nov. 


ſtattfinden. Für die erſte Volksſchullehrer-Prüfung 
in 15 1115 folgende Termine anberaumt: in Marien- 
urg 7.— 


land 29. Auguſt bis 5. Sept., Tuchel 12.— 19. Sept. 

* [Abbringung.] Der auf Hela geſtrandete engliſche 
Dampfer „Glencoil“ iſt geſtern Nachmittag, nachdem 
er durch zwei Bergungsdampfer flott gemacht war, in 
den Kafen zu Neufahrwaſſer eingeſchleppt worden. 

IBerichtigung.] In dem geſtrigen Bericht über 
den Vortrag des Patentanwalts Sack ſoll es nicht 
heißen, daß in Nordamerika „jährlich“, ſondern im 
letzten Jahrzent einige hunderttauſend Patente er- 
theilt ſeien. 

ph. Dirſchau, 7. Dezbr. Der Arbeiter Gianikomski, 
welcher gegenwärtig im hieſigen Gerichtsgefängniß eine 
heute bei dem Beſitzer R. in 
Arbeit und bei der Dreſchmaſchine beſchäftigt. Dabei 


gerieth er in das Getriebe der Maſchine und erlitt eine 


o ſchwere Verletzung an dem einen Bein, daß dieſes 
im hieſigen Lazareth ſofort amputirt werden mufite, 

8 arienwerder, 7. Dezbr. Wie ſchon früher er- 
wähnt, gehört unſere Sladt zu jenen Orten, denen das 
Geſetz über die Erleichterung der Schullaſten keine 
Erleichterung bringt. Im Gegentheil, der Staatszuſchuß 
reicht nicht, um den Ausfall an Schulgeld zu decken, 
und jo würde die ſtrenge Durchführung des Gefehes 
unſerer Stadt neue Opfer auferlegen. Unſere Stadt 
ahlt bereits 400 Procent Communalſteuern und jede 

ehrbelaſtung trifft immer einen verhältnißmäßig engen 
Kreis, da die zahlreichen Beamten ſchon lange mit den 
zuläſſigen 2 Proc. zu den Communallaſten herangezogen 
worden ſind. Man wird es daher verſtehen, wenn 
man ſich hier dagegen ſträubt, neue Pflichten ſich auf- 
erlegen zu laſſen, die den Gtadtfäckel von neuem in An- 
pruch nehmen. Magiſtrat und Stadtverordnete haben 
deshalb beſchloſſen, 
verändertem Lehrplan 
tehen zu laſſen, der Bezirksrath hat jedoch dieſem Be⸗ 
ſchluß feine Zuſtimmung verſagt. Es iſt daraufhin eine 

eſchwerde an den Provinziafrath abgegangen, deſſen 
Eniſcheidung noch ausſteht. i 
Hammerſtein, 6. Dejbr. Ueber den Hergang der 


das Leben 
Tabl.“ 


Sen ihm Silfe zu leiſten, da eine Anzahl von 
chuhmachergeſellen eine Prügelei angezettelt hatte. 

zeide Soldaten kamen dieſer Aufforderung nach, und 

ae wurde wieder hergeſtellt. 
rer erte nun beide Soldaten auf, in ein Lokal einzu⸗ 
85 en, um ein Glas Bier mit ihm zu trinken. Als 
dem Carter Zeit beide hinaustraten, wurden ſie von 
chuhmachergeſellen mit Steinwürfen empfangen 


Bericht raſch zu erſtatten. die Commiſſion 
zur Berathung des außerordentlichen Militär- 
und Marinecredits verwarf den Antrag des 
Kriegsminiſters, die Vorlegung des Inventars 
der Militärmagazine zu verlangen, und beſchloß, 
die Regierung zu fragen, ob ſie mit den ge⸗ 
forderten Beträgen das Land in den entſprechenden 
Vertheidigungszuſtand würde ſetzen können, ohne 
anderweitige Opfer von den Steuerzahlern zu 
verlangen. Die Commiſſion beſchloß, Stillſchweigen 
über die Berathung zu bewahren und den Kriegs- 
und Marineminiſter um weitere Aufklärungen | 


ſpätere Abfahrtszeit des Zuges 102 erreichen laſſen. e nalen DelEsjählungsitah. 


Verhältniſſe bei dem um 
4 Uhr 12 Minuten Nachmittags abfahrenden 
Zuge 100, deſſen Späterlegung ſich ſchon deshalb 
der Verkehr bei 


Wer das 
wird nicht daran 
zweifeln, daß auf Verwirklichung dieſer Anregung 
abzielenden Schritten die Unterſtützung der Inter⸗ 


ö Möge man daher nicht 
jäumen, fie an maßgebender Stelle anzubahnen. 


14 März, Graudenz 14.—31. März, Löbau 
28. März bis 4. April, Berent 2.—9. Mai, Pr. Fried- 
iſt nämlich 


ſein „Glück““ tragen zu 


an den beiden Bolksfchulen mit 
ein geringes Schulgeld fortbe⸗ 


welchem die Familie Berthune wohnte. 


Der Polizeibeamte 


und ſo ſchwer getroffen, daß ſie, ohne Gegenwehr 
leiſten zu können, zu Boden ſielen. Nur mit Mühe 
konnten fie ſich nach dem Barackenlager auf dem 
Schießplatze ſchleppen. Am nächſten Morgen fand der 
revidirende Stubenälteſte beide mit klaffenden Kopf⸗ 
wunden, und zwar den einen gänzlich beſinnungslos. 

Bromberg, 6. Dezember. Die hieſigen ſtädti⸗ 
ſchen Lehrer find beim Magiſtrat um die Gewährung 
eines Wohnungsgeldzuſchuſſes vorſtellig geworden, und 
zwar mit Rüchſicht darauf, daß der Stadt durch das 
Schullaſtengeſetz eine jährliche Einnahme von ca. 6000 
Mark zugeführt wird, denn das Schulgeld in den 
ſtädtiſchen Elementarſchulen iſt bereits ſeit längerer Zeit 
abgeſchafft. Die betreffende Petition gelangt in nächſter 
Stadtverordnetenſitzung zur Berathung. 5 


Literariſches. 
„Meys Abreiffkalender für 1889.“ Wiſſenſchaft 


und Künſte ſind in Haben: Maße wieder aufgeblüht, 


und es zeigt ſich der überall gepflegte Kunſtſinn nicht 
nur in den Werken der Künſtler, fonbern auch in den 
Erzeugniſſen der Gewerbe, die alle bemüht ſind, nicht 
nur Praktiſches und Solides, ſondern auch Schönes und 
Stilvolles zu bieten. Aus dieſem Grunde finden wir 
auch Gegenſtände, die dem fortwährenden Gebrauch 
unterworfen ſind, in oft überraſchender Weiſe elegant 
und geſchmackvoll hergeſtellt; es zeigt ſich dies vor 
allem an dem, was zur Ausfchmücung und Ber- 
ſchönerung des deutſchen Heims dient. Ein ſolcher 
Gegenſtand, der jetzt wohl fait in jedem Haufe zu finden 
iſt und der ſich einer immer wachſenden Beliebiheit er⸗ 
freut, iſt der Abreißzkalender, den die bekannte Welt⸗ 
firma Mey u. Edlich (Leipzig⸗Plagwitz) alljährlich her⸗ 
ausgiebt und auf welchen das im Eingang Geſagte 
Bezug hat. Die genannte Firma hat nun auch für 
ihren 1889 r Abreißkalender (der mit 3 verſchiedenen 

ildern erſcheint) wieder alles aufgeboten, um den- 
ſelben jo ſchön und reichhaltig als möglich zu ge- 
ſtalten, und hat die Summe von 4000 Mark als 
Prämien an 3 Künſtler bezahlt, um für die Entwürfe 
zu den 3 Bildern etwas wirklich hervorragend Schönes 
zu erhalten. Wie ſehr dies der Firma Mey u. Ebdlich 
gelungen iſt, beweiſen uns die nunmehr (auch in unſerer 
Stadt) bereits im Verkauf befindlichen Kalender. Wie 
bisher, jo bilden auch diesmal wieder die auf der Rück⸗ 
ſeite der Tagesblättchen gegebenen Gentenzen und 
Dichterſprüche — die mit Sorgfalt ausgewählt find — 
einen Hauptanziehungspunkt des Mey'ſchen Abreiß⸗ 
kalenders, und es iſt auch die bildende und veredelnde 
Wirkung, welche durch die in den erſteren enthaltene 
Weisheit und Moral erzielt wird, nicht hoch genug an- 
zuſchlagen. In einem ſehr elegant ausgeſtatteten Pracht⸗ 
bande, der jedem Almanachstiſche 910 Zierde gereicht, 
find übrigens dieſe Gentenzen und Dichterſprüche eben- 
falls vereinigt. 

© Henne am Rhnn, Dr. Otto, Die Jeſuiten, deren 
Geſchichte, Derfaſſung, Moral, Politik, Religion und 
Wiſſenſchaft. (Leipzig 1889. Carl Ziegenhirt.) Da die 
Forderung, das Verbot des Jeſuitenordens in Deutſch⸗ 
land wieder aufzuheben, in der nächſten Zeit von dem 
Centrum geſtellt werden dürfte, ſo wird das Werk des 
bekannten ſchweizer Gelehrten manchem nicht unerwünſcht 
kommen. In der Schrift werden die Tendenzen des 
Ordens ſcharf beleuchtet und verurtheilt; aber auch die 


Verſpätung durch ſchnelleres Fahren unterwegs Ver dienſte des Ordens, die er ſich auf wiſſenſchaftlichem 


Gebiet erworben, finden Anerkennung. 


Vermiſchte Nachrichten. 


* [Von der Volkszählung.] In der Schweiz fand 
Einer der Volks- 
zählungsbeamten ſuchte einem etwas begriffsſtutzigen 
Hausvater wohl eine Viertelſtunde lang zu erklären, 
wie derſelbe die Formulare auszufüllen habe. Als der 
Beamte endlich begriffen zu ſein glaubte, erhielt er von 
dem würdigen Familienhaupt folgende Antwort: „Es 
nützt Ihnen alles nichts, mein Herr, und wenn Sie 


noch ſo lange plädiren; ich abonnire auf dieſes Werk 


nicht.“ — Ein Dichter, der ganz nur der Poeſie ſich 


widmet, hat unter der Rubrik, welche über den Erwerb 
| Auskunft giebt, offen eingeſtanden, daß er nichts er⸗ 
werbe, und als Grund der Erwerbsunfähigkeit in die | 
betreffende Rubrik eingetragen: „Theilnahmloſigkeit des 
Publikums.“ 


* Stockprügel für einen Staatsſecretär.] Ehrlich⸗ 
keit iſt keine Hexerei, dachte ſich der Kerr Staats- 
ſecretär des fürſtlich montenegriniſchen Unterrichts- 
miniſteriums, Herr Marco Dragovics. Drum war er 


ein klein wenig unehrlich und ſtahl, wie das Ceitinjer 


Amtsblatt „Glas Ezernagorza“ berichtet, aus dem 
Miniſterialarchiv wichtige Actenſtücke, die er verfilberte, 
das heißt zu Geld machte. Der Diebſtahl war ihm um 
ſo leichter gemacht, da, wie wohlinformirte Perſonen 


wiſſen, beſagtes „Archiv“ aus einer wurmſtichigen, 


ſchlecht ſchließenden Schublabe beſteht. die fürſtlich 
montenegriniſche Nemeſis heftete ſich auch an des Miffe- 
thäters Dragovics opankenumkleidete Sohlen, und der 
Veliki Sud, der „große Gerichtshof“ — keiner der 
Beiſitzer mißt unter ſechs Fuß — verdonnerte die 
Archiv-Elſter zu fünf Jahren „Zadvor““ — ſchweren 
Kerkers. Vorher ward noch eine kleine Formalität 
erfüllt und in Gegenwart des Fürſten Nikita dem diebi⸗ 
ſchen Unterſtaatsſecretär ſoundſoviel aufgezählt. 


Kinderſegen.] Die Königin Regentin von 


[Spanien iſt kürzlich von einem ‚glücklichen Vater 


um Hilfe angegangen worden, welche die gütige 
Herrſcherin unter den obwaltenden Umſtänden nicht 
verſagen konnte. Ein armer Tagelöhner zu Pojeſſa 
innerhalb zehn Monaten mit ſechs leben- 
digen Kindern beſchenkt worden. Nachdem ihn ſeine 
Frau Anfangs Januar mit Drillingen überraſcht, hat 
fie ihm am 10. November die gleiche „große Freude’ 


bereitet, und da die erſten geſund und munter ge⸗ 
blieben ſind und der Vater bei 


der kräftigen Anlage 
dieſer neuen Folge ein gleiches erhoffen darf, jo hat 
er ſich an ſeine Königin mit der Bitte gewandt, ihm 
elfen, worauf die Fürſtin 
umgehende Anweiſung den Behörden von Bojefla er- 
theilen ließ, bis auf weiteres den Eltern auf Koſten 
lan Privatſchulle Unterſtützung zu Theil werden zu 
aſſen 


[ Fruchtkörneranzahl im Liter.] Der Vorſtand eines 
landwirthſchaftlichen Vereins hat ſich der großen Mühe 


unterzogen, durch genaue Zählung nachzuweiſen, wie 


viele Körner einiger Fruchtgattungen auf ein genau ge⸗ 
meſſenes Liter gehen. Durch gewiſſenhafte Zählung iſt 
feſtgeſtellt, daß ein Liter 9055 Weizenkörner 21 700, 
Roggen 28000, Gerſte 18100, Hafer 12500, Erbſen 5400. 

[Ein furchtbares Unglück wird aus Frontenac, 
in der Nähe von Pittsburg (Kanſas), gemeldet. Dort 
fand kürzlich eine Grubenexploſion ſtatt, bei der zahl- 
reiche Bergleute verunglückten. als man die Lelchen 
mehrerer Arbeiter an die Oberfläche ſchaffte, ſah eine 
Frau, namens Marie Berthune, ihren Mann unter den 
Todten. Sie ſtieß einen furchtbaren Schrei aus und 
ſank ohnmächtig zuſammen. Ihre Bemußtlofigkeit 
dauerte mehrere Stunden, und als fie wieber zu ſich 
kam, verweigerte fie jede Auskunft und ſchien nie- 
manden zu erkennen. Man war mit der Herauf- 
ſchaffung der Todten und dem Wiedererkennen derſelben 
ſo ſehr beſchäftigt, daß man dem Zuſtand der Frau 
keine beſondere Aufmerkjamheit ſchenkte. In der fol- 
genden Nacht aber wurden die Bewohner von Fron- 
tenac durch Feuerlärm erſchrecht. das Käuschen, in 
ſtand in 
Flammen, und trotz der ſchleunigſt herbeigeſchafften 


{ Hilfe war an ein Löſchen des Brandes und eine Retiun 
bedauerlichen Affäre, welche zwei hiefigen Artilleriſten a 5 
gekoſtet hat, berichtet man ſetzt dem „Kon. 
ri folgendes Nähere: Am 26. v. Mis. gingen die 
anoniere Junikeif und Borchard ruhig durch die Stadt, 
als ſie von einem unſerer Polizeibeamten aufgefordert 


der im Kaufe befindlichen Perſonen nicht zu denken. 
Frau Berthune und vier ihrer Kinder verbrannten, und 
nur dem älteſten Mädchen, einem Kinde von vier Jahren, 
gelang es, aus dem brennenden Hauſe zu flüchten, 
ſedoch mit Brandwunden bedeckt. Grit nach einer Zeit 
gelang es, die Lebensgefahr zu beſeitigen, und nun er⸗ 
zählte das Kind die nachfolgende entſeiliche Geſchichte: 
„Meine Mutter, die, ſeitdem ſie den Vater unter den 
Todten erkannt hatte, kein Wort mehr ſprach, umarmte 
uns wiederholt in der zärtlichſten Weiſe. Ich war 
durch den Tod des Vaters ſo aufgeregt, daß ich nicht 
einſchlafen konnte, und ſah meine Mutler am Feuer 
ſitzen, wo ſie fortwährend weinte. Plötzlich erhob ſie 


1 fa, ergriff eine Flaſche mit Petroleum, überſchüttete 

ihre Kleider mit der Flüſſigkeit und goß den Reſt auf 
das Bett, in dem mein Bruder und meine fa ned e 
apier, 


ſchliefen. Dann ergriff die Mutter ein Stück P 
zündete daſſelbe an und ſteckte zuerſt ſich ſelbſt und 
dann das Bett der Kinder in Brand. Ich 


meine Mutter faßte mich am Arme und wollte mich 


gewaltſam zurückhalten. Mehrere Gecunden dauerte 


der Kampf, dann gelang es mir, mich loszureißen und 
in das Freie zu kommen.““ 

[Wölfe in Bosnien.] Die Wölfe, dieſe Landplage 
der occupirten Provinzen, namentlich während der 
Winterszeit, beginnen geht, wie die „Bosniſche Poſt“ 
meldet, ganz außergewöhnlich früh ihr Unweſen Ir 
treiben, trotzdem der Winter eigentlich 19900 gar nicht 
recht angefangen hat und noch kein bedeutender Schmee⸗ 
fall zu verzeichnen war. So wird aus dem Bezirke 
Viſegrad gemeldet, daß dort in der letzten Zeit die 
Wölfe in ganzen Rudeln auftauchen und unter den 
Viehheerden großen Schaden anrichten; ſelbſt Menſchen 
werden von ihnen nicht verſchont, und vor wenigen 
Tagen erſt würde ein Bauer, welcher auf der Straße 
von Difegrad gegen Rogatica ritt, von einem Rudel 
Wölfe angefallen; nur mit genaueſter Noth gelang es 
dem Bauer, zu entkommen. Er trug jedoch einen Biß 
am linken Arm davon, ferſuße ſeinem Pferde ein 
Stück Fleiſch aus dem Hinterfuße herausgeriſſen wurde. 


London, 4 Dezbr. Wie man auch ſonſt über den 
Praich des Fräuleins Wiedemann gegen Lord Walpole 
enken mag, darin ſtimmen alle überein, daß der vor- 
fihende Richter, Baron Huddleſton, mit unverantwort- 
licher Rückſichtsloſigkeit ihre Unkenntniß des engliſchen 
Gerichtsverfahrens dazu ausgebeutet hat, den Prozeß 
zu Gunſten des engliſchen Verklagten übers Knie zu 
brechen und die Geſchworenen zu einem Ausjprude 
gegen ſie zu veranlaſſen. Hier in England iſt jung und 
alt bei den ausführlichen täglichen Prozeßberichten mit 
der Nothwendighkeit peinlicher Zeugenverhöre vertraut, 
ſo daß es ſchwerlich einer britiſchen Miß einfallen 
würde, heikle Frageſtellungen aus Anſtandsrückſichten 
abzuweiſen. Ein deutſches Fräulein aber mag 
darin wohl eine neue böswillige Spißtzfindigkeit 
ihres Gegners ſehen, beſonders in dem vorliegenden 
Falle, da die Mutter des Beklagten ſie von der 
Zeugenbank aus durch ein Augenglas faſt höhniſch 
muſterte. Fräulein Wiedemann iſt unterdeſſen nach 
Gchleſien abgereiſt, um ſich mit rechtsgiltigen Zeug⸗ 
niſſen über ihr Kind zu verſehen. Das neulich er- 
wähnte Gerücht, als arbeite fie mit dem Vertrauens- 
agenten Cook zuſammen, entbehrt jeder Begründung, 
da fie ihn doch unerlaubter Angriffe gegen ſie zeiht. 
In der „Pall Mall Gazette“ werben ſchon Samm- 
lungen für fie veranstaltet, welche von der Theil: 


nahme des größeren Publikums für ſie zeugen; und 


des Blattes Chefredacteur hat die Abſicht, ſich ihrer 
Sache gerade fo wie der der Miß Langworthy anzu- 
nehmen und in längeren Artikeln den Hergang der 
traurigen Angelegenheit ſeinen Landsleuten zum Be- 
wußtſein zu bringen. Es beſtätigt ſich, daß der ver- 
ſtorbene Botſchafter in Berlin, Lord Ampthill, in Eng⸗ 
land verſchiedene Schritte gethan hat, um ihr zu ihrem 
Rechte zu verhelfen. (Köln. Ztg.) 


Schiffs-Nachrichten. 

Skagen, 2. Dezember. Am 29. November trieb auf 
Skagens Nordſtrand eine Schiffskiſte mit ein.gen 
Kleidungsſtücken, Briefen, Rechnungen und anderen 
Papieren, einigen Photographien, einem Portemonnaie 
mit deutſchem Gelde nebſt 3 Beuteln mit däniſcher, 
engliſcher und ruſſiſcher Scheidemünze, ans Land. Unter 
den Papieren befindet ſich ein Schifferpatent für Friedrich 
Ehriſtoph Magnus Abshagen, geboren am 3. Oktober 
1842 in Breege auf Rügen. Ein Verzeichniß einer 
Holzlaſt, ausgeſtellt in Soraka 1886, lautet auf die 
Brigg „Belle Alliance”, Capitän Abshagen, und aus 
einer Rechnung geht hervor, daß das gedachte Fahr- 
zeug im Dezember 1886 bei Skaalvär in Norwegen 


ä— . — hu urbia — 


Zuſchriften an die Redaction. 
SB Anfrage aus Roſenberg. 

Es hieſte Del in's Feuer gießen und den wackeren 
Streiter für Mahlfreiheit, Herrn v. Reibnitz, noch mehr 
auf das in jüngſter Zeit ſchon zu ſtark cultivirte Feld 
perſönlicher Angriffe drängen, wollte man ihn fragen: 
„Wer war denn der Pfarrer, der nachträglich 
7 Gilberlinge Taufgebühren einzog von einer Seele 
feiner Gemeinde, die „falſch“ gewählt hatte?““ Und 
doch liegt die Frage fo nahe. Die Con-Geelen obiger 
Seele, die ebenfalls das Glück haben Täuflinge zu be- 
ſitzen und etwa noch rückſtändig find mit ihren Sporteln, 
klappern bereits mit ihren Gilberlingen in der Taſche. 
Sie haben alle auch „alſch““ gewählt und möchten 
wiſſen: „Lat es noch Zeit, bis wir unſer Maſtſchwein 
verkauft haben, oder müſſen wir ſofortige Execution 
gewärtigen?““ 

Herr v. Reibnitz wird daher gebeten, auch ohne 
Nennung der Namens wenigſtens andeutungsweiſe 
ſich zu äußern, und zwar indem er folgende Frage 
beantwortet: „Iſt jener Seelſorger identiſch mit dem⸗ 
jenigen, welcher vor Jahr und Tag äußerte: „Da gebe 
ich Ihnen Recht, die Junker des Roſenberger Kreiſes 
find unfähig. Ich opfere mich auch nicht den 
„Junkern“, ſondern der conſervativen Sache. Wenn 
wir beide... Pf. .. .. nicht wären, ich und mein 
Bruder i dann wären die Junker mit ihrer 
conſervativen Sache längſt im „Wurſtkeſſel““? Iſt er 
identiſch mit jenem Pfarrer, der in ſeiner Eigenſchaft 
als Lokalſchulinſpector bei der letzten Reichstagswahl 
einem ihm unterſtellten Lehrer conſervative Wahlzettel 
gab zur Vertheilung an die Väter feiner Schulkinder 
und der dann, als qu. Lehrer im Uebereifer dieſe 
Zettelvertheilung während des Schulunterrichtes vor- 
nahm, worüber der Schulvorſtand ſich beſchwerte, dem 
Lehrer einen officiellen Rüffel ertheilte?““ Wolle Herr 
v. Reibnitz gütigſt in obigem Sinne wenigſtens ant- 
worten. Um der Silberlinge willen wolle er es thun, 
die in der Taſche klappern. Ein Taufvater. 


Standesamt: 
' Dom 7. Dezember. 

Geburten: Bierfahrer Auguft Neumann, T. — Arb. 
Franz Meter, S. — Kutſcher Herm. Wermke, T. — 
Sattler Friedrich Däbler, S. — Maſchinenführer Joh. 
Alexander Netzel, T. — Schloſſergeſ. Oskar Kittel - 
mann, T. — Arb. Franz Großmann, S. — Unehel.: 3 T. 

Kufgebote: Rentier Michael Schalk in Gtolp und 
Wittwe Bertha Marie Mathilde Geicke, geb. Doniſch, 
daſelbſt. — Arbeiter Joachim Turowski in Markallen 
und Marianna Barczewski in Allenſtein. 

Todesfälle: Poſteleve Franz Joſef Bruno Sprung, 
03. — T. d. Arb. Theodor Kaminski, todtgeb. — 
S. d. Schloſſergeſ. Albert Marmalle, 4 J. — Wittwe 
Katharina Eliſabeth Martitz, geb. Fröſe, 82 J. — 
Kaufmann Karl Friedrich Gehrt, 56 J. — Frau Ida 
Maria Hecht, geb. Moldt, 66 J. — Wittwe Thereſe 
Voß, geb. Kindler, 30 J. — S. d. Schneidermeiſters 
Friedrich Mertſchat, 1 J. — Frau Amalie Lenk, geb. 
Genkpiel, 44 3. Rentier Karl Efraim Lindner, 
89 J. — Nähterin Hedwig Arendt, 19 J. — Zimmer- 
geſelle George Albert Eberling, 28 J. — S. d. 
Maſchinenheizers Joſef Jablenski, 4 J. — Unehel.: 1 G. 


Am Sonntag, den 9. Dezember 1888 
(2. Advent), i 
predigen in nachbenannten Kirchen: 

St. Marien. 8 Uhr Archidiaconus Bertling. 10 Uhr 
Conſiſtorialrath Franck. Nachmitt. 5 Uhr Diaconus 
Dr. Weinlig. Beichte Sonnabend 1 Uhr und Sonntag 
9¼ Uhr. Donnerſtag, Vormittags 9 Uhr, Wochen- 

gottes dienſt Archidiaconus Bertlinng. 6 

Engliſche Kapelle (Heil. Geiſtgaſſe 80). Kindergottes⸗ 
dienſt der St. Marien Parochie Vormittags 11 Uhr. 

St. Johann. Vorm. 9½ Uhr Paſtor Hoppe. Nachm. 
2 Uhr Prediger Auernhammer. Beichte Sonntag 
Morgens 9 Uhr. 


ſprang aus 
dem Bette, um mich durch die Thür zu retten; aber 


ders 

geit 1 4. 

Ban 10717, Ehie, Norik Teit.-Set. 
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St. Satharinen. Vormittags 9½ Uhr Paftor Oſter⸗ 
mener. Nachmittags 5 Uhr Archidiaconus Blech. 
Beichte Morgens 9 Uhr. 


St. Trinitatis. (St. Annen geheizt.) Vormittags 9½ 


Uhr Prediger Schmidt, Nachmittags 2 Uhr Prediger 
Dr. Malzahn. Beichte um 9 Uhr früh. 5 

St. Barbara. Vormittags 9½ Uhr Prediger Hevelke. 
Nachmittags 2 Uhr Prediger Fuhſt. Beichte Morgens 
9 Uhr. Nachmittags 1 Uhr Kinder-Gottesdienſt und 
Abends 6 Uhr Vortrag über Daniel 7, 1—15 in der 
großen Gacriftei Miſſionar Urbſchat. 

Garniſonkirche zu St. Eliſabeth. Vormittags 10½ Uhr 
Gottesdienſt Diviſionspfarrer Köhler. Nachmittags 
Kindergottesdienſt Diviſionspfarrer Köhler. 

St. Petri und Pauli. (Reformirte Gemeinde.) 10 Uhr 
Prediger Hoffmann. 

St. Bartholomäi. Vormittags 9½ Uhr Conſiſtorial⸗ 
rath Hevelke. Die Beichte Morgens 9 Uhr. 


Heilige Leichnam. Vormittags 9½ Uhr Euperintendent 5 


Boie. Die Beichte Morgens 9 Uhr. 

Gt. Galvator. Vormittags 9½ Uhr 
Die Beichte um 9 Uhr in der Gacrifte 

Mennoniten-Gemeinde. Vormittags 9½ Uhr Prediger 
Mannhardt. ; 

Diakoniſſenhaus⸗Kirche. Vorm. 10 Uhr Predigt Paftor 
Kolbe. Freitag, 5 Uhr, Bibelſtunde. 

Kindergottesdienſt der Gonntagsſchule. Spendhaus. 
Nachmittags 2 Uhr. 

Himmelfahris-Kirche in Neufahrwaſſer. Vorm. 9½ Uhr 
Gymnaſial-Oberlehrer Markull. Kein Abendmahl. 
Kirche in Weichſelmünde. Vormittags 9½ Uhr 

Pfarrer Stengel. Beichte 9 Uhr. 

Bethaus der Brüdergemeinde, Johannisgaſſe Nr. 18. 
Abends 6 Uhr Predigt Prediger Pfeiffer. Montag, 
Abends 7 Uhr, Erbauungsſtunde derſelbe. Donnerftag, 
Abends 6 Up, Schriftauslegung Diviſionspfarrer 
Köhler. Freitag, Abends 7 Uhr, Erbauungsſtunde 
Prediger Pfeiffer. 


farrer Mor, 


Heil. Geiſtkirche. (Evangelifch-Iutheriihe Gemeinde.) 


Vormittags 9 Uhr und Nachm. 2 Uhr Kirchenviſitation 
des Superintendenten Auguftin aus Inſterburg. 
Freitag, Abends 7 Uhr, Paſtor Kötz. 

Ev.-luth. Kirche, Mauergang Nr. 4 (am breiten Thor). 
10 Uhr Hauptgottesdienſt Prediger Duncker. 6 Uhr 
Abendgottesdienſt. Mittwoch, Abends 6 Uhr, Ad- 
ventsandacht, derſelbe. 

Königliche Kapelle. Frühmeſſe 8 Uhr. Hochamt mit 
Predigt 10 Uhr. Nachmittags 2½ Uhr Vesper 
andacht. Sonnabend Frühmeſſe 7 und 8 Uhr. 

St. Nicolai. Feſt des hl. Nicolaus. Frühmeſſe 7 und 
8 Uhr. Kochamt mit Predigt 10 Uhr. Nachmittags 
uhr Predigt und Collecte für den St. Dinzens⸗ 
Verein. Sonnabend, Maria Empfängniß. Frühmeſſe 
7 und 8 Uhr. Hochamt 10 Uhr. 

St. Joſeph-Kirche. Morgens 7 Uhr heil, Meſſe und 
Frühlehre. 8 Uhr Kochamt. Nachmittags 3 Uhr Bes- 
perandacht. Sonnabend, Maria unbefl. Empfängniß. 
an: 7 Uhr hl. Meſſe und Frühlehre. 8 Uhr 

ochamt. 

St. Brigitta. Militär-Gottesdienft früh 8 Uhr heil. 
Meſſe mit deutſcher Predigt Diviſionspfarrer Dr. 
v. Miczkowski. — Noratenmeſſe 7 Uhr. Nach- 
mittags 3 Uhr Vesperandacht. Sonnabend, am Feſte 
hl. Maria Empfängniß, Militärgottesdienſt, früh 
8 Uhr hl. Meſſe mit polniſcher Predigt Divifions- 
pfarrer Dr. v. Miczkowski. Y 

St. Hedwigskirhe in Neufahrwaſſer. Vormittags 
9 Uhr Hochamt mit Predigt Pfarrer Reimann. 

Freie religisſe Gemeinde. Im Gewerbehauſe: Vorm. 
10 Uhr Prediger Nöckner. 

Baptiſten-Kapelle, Ghiehftange 13/14. Vormittags 
% Uhr und Nachmittags ½ Uhr Gottesdienſt. 
Montag und Donnerſtag, Abends 8 Uhr, Betſtunde. 

In der Kapelle der apoſtoliſchen Gemeinde Schwarzes 
Meer 26 des Vormittags 10 Uhr der Haupt- 
gottesdienſt, des Nachmittags 4 Uhr die Predigt. 
Sonntag Abends 6 Uhr und Donnerſtag Abends 


8 Uhr Evangeliſten⸗ Predigt. Zutritt für jedermann 


Börſen-Depeſchen der Danziger Zeitung. 
Franklurt, 7. Dezbr. (Privatverkehr.) Deſterr. Erebik. 


actien 251½, Kramoſen 207½, Lombarden 81%, unggr. 
N% Onibrerie 83,70. Ruſſen von 1880 —. Tendenz: ſtill. 
Wien, 7. Dezember, (Aldendbörſe.) Heſterr. Ürediti- 
aagtten 301,90, Franzoſen 239,00, Lombarden 97,75, Galizier 
207,75, ungar. 3% Soldrente 100,30. Tendenz: ſtill. 
Baris, 7. Deibr. 
86,25, 3 Rente 83,20, ungar. 4% Golbrenie 85,03, 
Franzolen 538,75, Lombarden 216,25, Eichen 15,17ʃ½, 
glegnpier 412,18. Tendenz: behpt. — Rohrucker 88e lots, 
37,20, weißer Zucker per laufenden Monat 10,30, wer 
Dez. 40,70, ver Jan.-Kpril 41,70. Tendenz: feſt. 
London, 7. Dezember, Samußchurte, Ste leg, 
985/16. 9% preuß. Conſols 107, 
98½, 5% Rufen von 1813 —. Türnen 1478, ungue 
& Goldrente 839%, Aegnpier 80%, Plahdiscont 4½ * 
Tendenz: ruhig. — Havannazucker Nr. 12 16/2 Küben- 
roßzuckher 148. — Tendenz: ſtetig. 
Wetersburg, 7. Deibr. Wechſel au London 8 . 
98,00, 2. Orient-Anleihe 9738, 3. Orient⸗Anleihe 97¼½. 


Me 
Berlin 95½ Mechſel auf London 68 ½ 
1877 1281 


33/5, 1 - Bacific - Actien 62, Ghte., um. u, Gl. 
Falz. ellen 02% Bhztabelghig etten 45, 
2, Canada Pacific Eiſen⸗ 
dlinsis Bentratbayn-Acken 113, St 


März 
per Kyril-Mai 


Rohzucker e 
Danzig, 7. Dezbr. (Privatpericht von o Gerike. 
Tendenz: ruhig. Heutiger Werth if für holländiſche und 
he wanre 18,85 A bei. für gewöhnliche 
Maare 13,80 M Gd. } 
EN W e e 
5 7 a 7 2 2 
Sehr K b G 55, Mr 1.55 „ do., Mart Me 


0. 

Tendenz: ſtetig. Termine: Desbr. 14,30 AR 
ä 14,372 M. do., Febr. 14,85 M do. 
Mare Bor Mär, Mal 14,60 l 60. 


Schiffs⸗Siſte. 
Neufahrwaſſer, 7. Dezember. Mind: W. 
fingehommen: Wodan, Jahnke, Sunderland, Kohlen. 
— Helene, Haaſe, Gothenburg, Theer. 
ua m 1 (SH), Wieting, Amſterdam. 
er un ehl. 
Im Kukommen: Brigg „Fritz“, Ramm. 


Fremde. / 
atel Drei Mohren. Frau Widmann n. Frl. Tochter 
a. Braunſchweig. Kahn a, Königsberg, Jerchau a. Halle, 
Altenloh a. Hagen i. W., Lehmann a. Pforzheim, Lechla 
a. Leipzig, Michalowitſch und Fürſt a. Berlin, Kaufleute. 
Hotel de Thorn. Ringe g. Trewitz, Philipſen a. Arief- 
koht, Gutsbesitzer. Rittergutsbeſitzer v, Tevenar n. Gem. 
a. Dommadıau. Frau Ritter gutsbeſitzer Cremat en, Familie 
a. Liſſau. Arnold a. Gzapielken, Candwirth. Gebhardt 
g. Mühlberg, Fabrikant. Dr. Schönherr a. Breslau, 
Privat Dozent, Frau Oberfeld a. Czapielken. Erl. ärnold 
a. Kahlbude. Kirſcht a, Bommern, Bethge a. Worms. 
Savigage Bontard a. Paris, Huckſtädt a. Ucermünde,. 
Bräckefuß a. Heinzig, Blumenthal a. Berlin, Vollbeding 
a. Aken, Kaufleute. 


Verantwortliche Redacteure: für den politiſchen Theil und bern 
miſchte Nachrichten: Dr. B. Herrmann, — das Feuilleton und Literariſches 
H. Röckner, — den lokalen und provinziellen, Handels⸗ Marine⸗Theil uns 
den fibrigen redactionellen Inhalt: A. Klein, — für den Inſer 
A. W. Kafemann, ſämmtlich in Danzig. 


(Schtutcgurze.) Amort. 3% Rente 8 


5% KNuſſen son 1871 


. alngewwachlene Nägel, Ballenleiben vorzügl. Qualität, fein hohl ge⸗ 


Weimar-Loose (e . 25000 Mk.) à 1 Mk. r fl. H. Ebelhngz Cassel, Friedrichsplatz $, 
2% Verlobung unferer älteften N TER ST BEE : Bars ® : . a 


ochter Anna mit dem Flei-ı 
en Herrn rlebeich 
Bloksdorff in Cöslin beehren 
wir uns ergebenfi anzeigen. 
Oliva, den 6. Dezember 1888. 
Joſef Potrukus und Frau. 


Wöchentlien 3 Ausgaben; 


Nähmaſchinen 


Weihnachts⸗Geſchen 
Nähmaſchinen jeder Art 


ge 
Ara N: 
Ich offerire mein großes Lager von 
für Familiengebrauch und Gewerbebetrieb. . 
Dieſelben find anerkannt beſte Fabrikate und mit allen neuen Verbeſſerungen ausge- 
ſtattet, wodurch eine = 7 
leichte und bequeme Handhabung, geräuſchloſer Gang, unübertroffene Leiftungs- 


Aung Nolryk i 
Sriedrih Blecksderff, 
. Verlobte. (7255 
Heute Morgen 7% Uhr Itarbı 
nach längerem Leiden en lleber 
115 14 Kaufmann ? I 55 5 a D 
in 33 eb Friedrich Gehrt Folitische und Handels- Zeitung . I 
Dieies zeigt ſiefbetrübt an i I. Ranges. Ds 
Die hinter biiebene Schweſter 5 % S 
Ausufte Gehrt. Weiteste Verbreitung N. >) gs 


Danzig, den 7. Dezember 1838. in Deutschland ud SS x ähigheit und größte Haltbarkeit 
Die gender ung 8 Napa an wi SS RS 25 bei mehrjähriger Garantie en an 10 empfehle ich meine 
5 71 0 enen, RN Es Rudolphn Nr. 35 „verbeſſerte hocharmige Singer Nähmaſchine“ 
© Anhalts und IR i d für Familiengebrauch, und f 
x ER SIE ER) 1 N 
E u SE Rudolphn Nr. 52 „Driginal-Hereules-Ringiciffchen-Nähmafchine” 


ſtärhſte Nähmaſchine für das Schneidergewerbe. i 
Ich bewillige bei Baarzahlu Rabatt, t i Einkä ine 
158 Wohlthitiaheite Base ehlung hoben Sat 15 . coulan alle Bedingungen bei Theiliahlungen und bei Einkäufen für Vereine 


n. ca 
Lieferung franco jeder Bahnſtation. Unterricht gratis. Abbildungen und Preiscourant portofrei. (640 


fe Paul Rudolphy, 


bn Ben bene 1005 1 e 55 0 1 5 N 1 dt 8 a0 Langenmarkt Nr. 2. 
BL ches Amtsgericht. 1 € — = 55 
g Bekanntmachung a Ihrer grossen Auflage u. weiten Verbreitung ähmaſchinen Han ung un Nähmaſchine n Reparatur Merkjt 
® wegen t a RR BEER, 9 1355 8 a 
N ; für Insertionen 
% besonders bevorzugt. 


ätte. 


in gut erhaltenes mahagont 

E Büffet mit Marmoxplatte iſt 
zu verkaufen und von 9— 12 Uhr 
a Heumarkt 5 zu beiehen, 1 


Schleſiſche Gold- und Silber -Lokterie. 


5 Genehmigt durch Reſcript 
der Kal. Breuhiichen Regierungen von Brandenburg, Pommern, Poſen, Sachſen, 
Schleſten, Weſſpreußen, des Kal. Sächſiſchen Riniſteriüms des Innern, des Senates 
der Freien und Hanlaltadt Hamburg und Regierungen anderer deutſchen Staaten. 
Zur Berloofung kommen ; 


Beh Bazar zum Beſten der Alter- 
e e Verſorgungs.-Kaſſe hieſiger 


„Behanntindung Innungenim Franziskanerkloſter 1 Hauen Goldene Ss e n 888 ee 2266 
n der Verwah hieſigen Der Bazar währt vom g. bis 16. Dezember er. in ben aup Bew, „ „ U 
fi ji 8 Tages ſtunden 10 U zeſp. 8 Uhr all 1 Hauptgem. — „ „ 200 - - 2000 
BE | 3 Sie im zer „% m 
[Commandeure werden die 6 hieſigen Militär-Rapellen in den 15 „ N ee deen 
i ind ar von Zeit zu Zeit abwechſelnd concertiren ai EN ce ae: 100 21.8 2000 ſie in 
aus Kokocko. „den 9. d. ts. — ittags 4 R — 409 - - 1600 gliches 
Düse ere pie nden mon hd ig fe eee e ee | 200 goldene mümen im Werthe e . 
efor dert, b b ; . d. Dits. — — Biken .. 
de gaben nachnuluchen, (7224 5 renabler Regt Nr. A) ee A eG. Oſter. „2000 filb: fbeme - "= i 5 - -_10000_ 
ulm, den 24, November 1888. n Dienſtag, den 11. . Mis. von 12—2 Uhr Mittags (Infant. “|: 2359 Gewinne im Geſammtwerthe von M 102000 \ 5 
—Asnigliches Amtsgericht. akt 99 ns % Ant GE Uhr Abends Cell 41 Die öffentliche Ziehung findet am ‘ 1 1 10 einer 145 5 
N 7777 ittach, den 12. d. on r. eſiſchen Cognac⸗ 
Freiwilli er Ti Feld- rt. Neat. . 95 ee e 3 17. und 18. Januar 1889 ö Brennerei ein bel Sroßfſen ei: 
Donnerſlag, den 13. d. Mis, von 12—2 Uhr Mittags (Oſtpr. in Berlin ſtatt. Das Refultat wird durch Gewinnliſten veröffentlicht. : geführter Agent. (7218 
5 Bionter-Bataillon Nr. 1), Die Gewinne werden gegen Rückgabe der gezogenen Looſe verabfolgt, müſſen Näheres unter G. 497 durch 
Verkau Freitag, den 14, d. Mis, von 6-8 Uhr Abends (1. Ceib- iebod bis 15. April 1889 abgenommen fein. Bis uh nicht abgehobene Gewinne Rudolf Maoſſe, Breslau. 
Die Pete 5 + e 1 Ns 17 s Uhr Nachm Gn fanterle verfallen dem Gentral-Eomite für die Schleſiſchen Muſikfeſie. i P 
ie Beſitzung der Frau Amt Sonntag, den 16. 5. „bon 4-6 Uhr Nachm. = PR NTER ö a r 
a s a ED bei der Eröffnung am Sonntag, or 28 a e der Danziger Zeitung Eine Weinfirma, | 
Weſtpr. gelegen, den 9. d. Mis. und der Abend-Goncerte wird ein Eintritts- es xp ’ * Importeur mehrerer ausgezeich⸗ 


i i geld von 30 Pf. erhoben. 
eee Im Uebrigen iſt der Eintritt frei. RR 
„Um gütige Unterſtützung des gemeinnützigen und mohl- 
thätigen Unternehmens bittet 
Das Comité. 


VIII. x gchtegeneh mige 
Kölner Homban⸗Lotlerie, 


neter Gpesialitäten in abſolut 
reinen, Rörpervollen Rothweinen. 
ſucht einen Vertreter für den 
2 Engros-Berhaufauf dieſem Plage. 
CCC N Prima Referenzen gefordert, — 
wen eee eee — Lohe Propiſion. _ Billets unter 
. Marze A. K. 10 672 an Aug. 3. 
Wegen Fortzug Wolff u. € 


Kopenhagen. 


1 * ner 
Ausverkauf IS {une ner 1- Januar einen; 


„ Annoncen-Bur,. 
a 


von Vormittags 10 Uhr ab Kauptgewinne: 6 2 B. Klanowski, Marienwerder 

im 5 ane zu Scllocheu 7 M 75000, u 715 1 88 Mi ai 9 von Pelzwaaren jeglicher Art. 1 SIE in Pele erer wich 55 mi 
angeſetzt, wozu Käufer mit dem \ HAAR: | ' \ Muffen, Krage d tts, 1 lihand üte fü rren und m ich ein Gehilfe gewün 
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